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Widmung

Für Mum und Dad, Ian und Tara.

In liebevollem Gedenken an meine Großeltern, die ich sehr vermisse und 
liebe.

Ihr habt mir vermittelt, dass Gutes zu teilen das Beste in anderen hervorbringt.  
Ohne euch wäre dies alles nicht möglich gewesen.

Der Erlös aus dem Verkauf des Buches geht zu gleichen Teilen an das St. Giles 
Hospice, Lichfield und Dementia SA.
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Geleitwort zur englischen Ausgabe

Heute ist allgemein bekannt, dass viele der schwächsten und verletzlichsten 
Menschen mit Demenz in Pflegeheimen leben und sterben. Doch die Lebens-
qualität und die Qualität der Pflege gibt weltweit Anlass zur Sorge. Immer 
wieder berichten Medien wie Zeitungen oder das Fernsehen über mangelhafte 
Pflege. So gut gemeint diese Enthüllungen auch sein mögen, sie tragen nichts 
dazu bei, dass die Pflege gut, geschweige denn exzellent wird. Solche Medien-
berichte führen eher dazu, dass Pflegeheime fast genauso stigmatisiert werden 
wie die Diagnose Demenz. Wir sehen uns mit zwei Vorurteilen konfrontiert – 
Demenz zu haben und im Pflegeheim zu leben. 

Jetzt ist es an der Zeit, ein optimistischeres Bild zu zeichnen und realisier-
bare Vorschläge zu präsentieren, die zeigen, wie man in einem Pflegeheim gut 
leben kann. Exzellente Pflege von Menschen mit Demenz entwickeln wird dieser 
Forderung gerecht und beweist, dass es möglich ist, in einem Pflegeheim bis 
zum Lebensende gut zu leben. Das Buch enthält wertvolle praktische Tipps 
und Empfehlungen für Pflegeheimbetreiber, Mitarbeitende und Menschen 
mit einer Demenzerkrankung. Basierend auf den theoretischen Grundlagen 
der person-zentrierten Pflege beschreibt das Buch nicht nur, wie die per-
son-zentrierte Pflege in der Praxis funktioniert, sondern es zeigt vor allen 
Dingen auf, wie sie realisiert und in den Praxisalltag integriert und umgesetzt 
werden kann.

Wir wissen, dass der person-zentrierte Ansatz viele Menschen begeistert. 
Exzellente Pflege von Menschen mit Demenz entwickeln gibt einen Überblick 
über bewährte Strategien, die geholfen haben, Veränderungen herbeizuführen 
und diese dauerhaft in die Praxis zu integrieren. Somit ist es die anfängliche 
Motivation, person-zentrierte Pflege durchzuführen, die zu dauerhaften Ver-
änderungen in der Praxis führt. Wir haben viel zu lange darauf gewartet, dass 
es den Pflegenden gelingt, die person-zentrierte Pflege zu implementieren und 
in die Praxis zu integrieren. Heute wissen wir, dass Unterstützung vonseiten 
der Organisation nötig ist und dass die Angemessenheit und Qualität dieser 
Unterstützung überprüft werden muss.

Der wohl größte Vorteil des Buches liegt darin, dass die Autorin Caroline 
Baker eine anerkannte Expertin für die Implementation der person-zentrier-
ten Pflege bei Menschen mit Demenz ist. Sie arbeitet für ein großes Unterneh-
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men, das Pflegeheime betreibt und kennt die in ihrem Buch beschriebenen 
Probleme und Möglichkeiten aus eigener Erfahrung. Die Zeit ist reif, dass wir 
Experten aus dem Pflegeheimsektor zu Wort kommen lassen, die nicht nur die 
Vorzüge des person-zentrierten Ansatzes kennen, sondern zudem in jahrelan-
ger Arbeit Strategien entwickelt und integriert haben, um dessen Potenzial für 
Menschen, die an Demenz erkrankt sind und ihre Familien nutzbar zu 
machen.

Professor Murna Downs
University of Bradford, August 2014
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Rückmeldungen zur englischen Ausgabe

«Dieses interessante und leicht verständliche Buch präsentiert Vorschläge für die 
Durchführung der person-zentrierten Demenzpflege. Beispiele und Szenarien 
aus der Praxis versetzen Dienstleistungsanbieter in die Lage, optimale Ansätze 
für den Umgang mit alltäglichen und schwierigen Situationen zu entwickeln. 
Dies macht das Buch unverzichtbar für alle, die Menschen mit einer Demenz
erkrankung betreuen.»

Dr. Claire Surr, Reader in Dementia Studies,  
Bradford Dementia Group,University of Bradford, Vereinigtes Königreich

«Unser oberstes Ziel sollte es stets sein, das Leben von Menschen mit Demenz 
zu bereichern und zu verbessern. Caroline Baker ermöglicht dies mit ihrem 
praxisorientierten Handbuch, das Schritt für Schritt in die Umsetzung der 
person-zentrierten Pflege einführt. Ihre langjährige praktische Erfahrung und 
umfangreiche Arbeit im Bereich der Demenzpflege machen dieses Buch un
verzichtbar für alle, die Menschen mit Demenz betreuen. Sehr empfehlens- 
wert!»

Karen Borochowitz,  
Executive Director at the Dementia SA Team, South Africa
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Einführung

Schätzungen zufolge haben mehr als zwei Drittel der Menschen, die derzeit in 
Pflegeheimen leben, eine Form von Demenz, und von den 800 000 Menschen 
mit der Diagnose Demenz lebt ein Drittel in einem Pflegeheim (Alzheimer-So-
ciety, 2012).

Der Umzug in ein Pflegeheim ist für manche eine schwere Entscheidung, 
ebenso wie für die Angehörigen und Freunde derer, die einen Menschen mit 
einer Demenzerkrankung betreuen. Umso schwerer wird es, wenn die betreute 
Person nicht in der Lage ist, an der Entscheidung mitzuwirken.

Häufig werden Menschen mit Demenz in den späteren Stadien ihrer Krank-
heit in einem Pflegeheim untergebracht, zu einem Zeitpunkt, wenn die Person, 
die sie bislang betreut hat, der Situation nicht mehr gewachsen ist und eventu-
ell sogar ihre eigene Gesundheit aufs Spiel setzt.

Aus diesem Grunde ist es äußerst wichtig, dass das Pflegeheim versucht, es 
seinen Bewohnern so gemütlich wie möglich zu machen; die Zeit der instituti-
onellen Pflege und der «unbekannten Gesichter» ist vorbei. Demenzpflege gilt 
nicht mehr als das «Aschenputtel» des Gesundheitsdienstes, sondern als ein in 
der Entwicklung befindliches Spezialgebiet.

Ich arbeite zurzeit für Four Seasons Health Care, einen großen Pflegeheim-
betreiber mit mehr als 450 Heimen in England, von denen 250 Demenzpflege 
durchführen. In den letzten vier Jahren wurde das PEARL-Programm (Positi-
vely Enricing And enhancing Residents’ Lives) entwickelt, das fast 70 dieser 
Pflegeheime die Möglichkeit gegeben hat, spezialisierte Demenzpflegeabtei-
lungen zu entwickeln. Weitere 70 Heime absolvieren zurzeit das Programm. 
Das PEARL-Programm hat mehrere Auszeichnungen erhalten und ist für wei-
tere nominiert.

Viele Menschen haben mich aufgefordert, dieses Buch zu schreiben, damit 
unser Unternehmen die Geheimnisse dieses Programms lüften kann, das viele 
Erfolge aufzuweisen hat, u. a. die Reduzierung der Neuroleptika um durch-
schnittlich 50 % sowie die Steigerung des Gewichts und des Wohlbefindens der 
Bewohner und Bewohnerinnen.

Die meistens Heime haben zwölf Monate gebraucht, um ihre Abteilungen 
zu entwickeln und die Philosophie der person-zentrierten Demenzpflege zu 
implementieren, und diese Heime streben weitere «Exzellenz»-Auszeichnun-
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